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Frieden!
* Nun ist er da, den wir so lange ersehnt, nnd von dem

wir eine Milderung des großen Elends unserer Zeit erwar¬
teten. Der Frieden ist formell iviedergekehrt. Mit dem ani
Samstag nachmittag in Paris stattgefundenen Austausch der
Ratifikationsurkunden und der darauf erfolgten Errichtung
des Protokolls über die Niederlegung der Ratifikationsurkun¬
den ist der Frieden endlich in Kraft getreten. Zugleich haben,
wie in einer Note der Alliierten mitgsteilt wurde, die inter¬
alliierte hohe Kommission für die besetzten rheinischen Ge¬
biete, die Wiedergntmachungskommission und die interalliier¬
ten Neberwachnngsausschüsse ihre Tätigkeil ausgenommen,
lieber den Tätigkeitsbeginn der übrigen im Friedensvertrag
vorgesehenen Kommissionen, "das ist eine noch ganz erkleckliche
Zahl, ivird seitens der Alliierten noch nähere Mitteilung er¬
folgen.

Die Zeremonie der Unterzeichnung des Protokolls ging
nach folgendem Programm in zwei Teilen vor sich:

Die Vertreter der 5 Mächte hatten sich vorerst im Kabi¬
nett des Ministeriums eingefunden. Die Herren v. Lersner
und v. Simson wurden hieraus eiugeladen, im Namen
Deutschlands, das Protokoll vom I. November zu unterzeich¬
nen. Clemenceau überreichte ihnen- sodann das Schreiben,
durch welches die Alliierten sich verpflichten, die Ziffer des für
die Zerstörung der Flotte von Scapa Flow verlangten Ma¬
terials herabzusctzeii. Der 2. Teil der Zeremonie fand un¬
mittelbar im Anschluß daran im Uhrensaal statt. Die 13
Mächte, die den Friedensvertrag ratifiziert habe», waren ,da¬
bei durch je einen Delegierten vertreten, Frankreich durch
Clemenceau, England durch Lloyd George, Italien durch
Nitti usw. Es wurde ein Protokoll aufgestellt, das sich in
großen Zügen wie folgt darstellt : „Protokoll der Nieder-
iegung der Ratifikationen des Friedensvertrages , der am 28.
Juni I9 >9 unterzeichnet wurde, einerseits von (. . hier folgt
die Liste der 26 alliierten Staaten ) und andererseits von
Deutschland, sowie über die folgenden Aktenstücke: Das am
selben Tage von denselben Mächten Unterzeichnete Protokoll,
Uebereinkünft vom gleicher! Datum zwischen den Vereinigten
Staaten , Belgien, dein britischen Reich, Frankreich n. Deutsch¬
land betreffend die Besetzung der Rheinlande ." — Hierauf
wurde zur Niederlegung der Ratifikationen und ihrer Ueber-
reichnng an die Regierung der französischen Republik ge¬
schritten, damit sie diese in ihrem Archiv deponieren kann.
Dieses Protokoll ist auf einein Pergament in Quart¬
format gedruckt.

Dieser Austausch der Ratifikationen hat die unverzüg¬
liche Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen den Alliierten und Deutschland zum Ergebnis . Es ist
wahrscheinlich, daß Herr v. Lersiier als Geschäftsträger be¬
zeichnet wird. Er wird sich alsbald auf der Botschaft Rue
de Lille Nr . 78 einiichien. Am Sonntag hat Herr v. Ma-
reilly als französischer Geschäftsträger Paris verlassen, um
sich nach Berlin zu begebrn. E i n e andere Folge wird
die sofortige Hei m s rh n f f u n g der deut¬
schen K r i e g s g e f ii u g enen sei n.

Die Auslieferungsfrage.
London, 9. Jan . „Daily Mail " 4eitt mit : Man hat

gestern in diplomatischen Kreisen vernommen, daß die Liste
der schuldigen Deutschen  beträchtlich verkleinert
worden ist. Von etwa 1200 Namen, die zuerst darauf stan¬
den, oerbleiben nur noch 300, darunter der des deutschen
Kronprinzen und des Prinzen Rupprechl von Bayern'.

Paris , 10. Jan . (Havas.i Im „Echo de Paris " schreibt
Marcel Hntin , der Oberste Rat , der heute Vormittag unter
dem Vorsitz Clemenceaus init Lloyd George, Nitti und an¬
deren Persönlichkeiten tagen werde, werde sich neben anderen
Fragen mit einer von den Deutschen nach der Zeremonie
aiiszuführenden Vertragsabstimmnng befassen. Es handle
sich um die Auslieferung von deutschen Untertanen , die sich
ivährend des Krieges eines Verbrechens schuldig gemacht
hätten.

Berlin , lO. Jan . Wie dem „Berliner Lvkalanzeiger"
aus Bern berichtet wird, wird heute nachmittag im Beisein
des Lordkanzlers in Paris über die Auslieferung
Kaiser Wilhelms  II . und aller Offiziere beraten wer¬
den. Nach dem „Etoile Belge" ist Sir Howart beauftragt,
das au die Niederlande zu richtende formelle Ersuchen um
Auslieferung des ehemaligen deutschen Kaisers fertig zu stellen.

Der Kampf ums Dasein.
Znm Streik im Bersicherungsgewerbe

Berlin , 9. Jan . Das Reichsarbeitsministerium hat unter
dem Vorsitz der Herren Ledemann und Dr . Weigert seine
Bemühungen, im Bersicherungsgewerbe eine Verhändlungs-
grundlage zwischen beiden Parteien zustande zu bringen, am
heutigen Nachmittag fortgesetzt. Die vorläufig noch unver¬
bindlichen Verhandlungen haben zu einer die Sachlage klä¬
renden Aussprache zwischen Arbeitgeberoertretern und Arbeit¬
nehmervertretern geführt. Die Besprechungen wurden unter¬

brochen, damit beiden Parteien Gelegenheit gegeben ist, zu
dem Ergebnis der Aussprache Stellung zu nehmen. Die
Verhandlungen sollen tunlichst schnell fortgesetzt werden.

Berlin , 9. Jan . Der Schlichlungsausschuß Groß-Berlin
hat in dem Streik im Bersicherungsgewerbe entschieden, daß
der Arbeitgeberverband bis Sonnabend den lO. Januar,
nachmittags 3 Uhr in Verhandlungen über den Abschluß
eines Tarifvertrages einzutreten hat. Den Arbeitnehiner-
verbänden wird aufgegeben, dahin zu wirken, daß nach Be¬
ginn der Verhandlungen die Arbeit am Montag den 12.
Januar in sämtlichen Unternehmungen wieder ausgenom¬
men wird. Sollte das Zustandekommen der Verhandlungen
auf dieser Grundlage infolge etwaigen Fernbleibens der Ver¬
treter der Arbeitgeber scheitern, so würde der aus der Fort¬
dauer der Arbeitseinstellung sich ergebende Lohnausfall von
den Versicheruugsunternehmungen zu tragen sein.

Berlin , 10. Jan . Zu dem Streik im Versicheruiigsge-
werbe spricht der „Vorwärts " die Hoffnung aus , daß der
Spruch des SchlichtungsausschussesGroß-Berlin dazu diene,
die Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern in diesem Gewerbe endlich in Fluß zu bringen.
Das Blalt weist noch darauf hin, daß der Schlichtungsaus¬
schutz Groß-Berlin nur lokale Geltung habe. Es dürfe jedoch
damit gerechnet werden, daß znm mindesten die moralische
Wirkung des Berliner Spruches dazu beitragen werde, sowohl
die Angestellten wie die Arbeitgeber auch außerhalb Berlins
oerhandlungswillig zu machen.

Hamburg , 9. Jan . Eine Versammlung der Versiche¬
rungsangestellten Hamburg hat beschlossen, heute in den
Streik zu treten.

Hannover, 9. Jan . Die Arbeitnehmer im hiesigen Ver¬
sicherungsgewerbe werden morgen die Arbeit niederlegen.

Essen, 9. Jan . Die Angestellten im Versichernngsge-
werbe sind seit heute ausständig.

Danzig , 9. Januar . Die Angestellten der hiesigen Ver¬
sicherungsgesellschaftensind heute mir Ausnahme einiger
Büros in den Ausstand getreten. Der hiesige Streik steht in
ursächlicher Verbindung mit der Berliner Angestellteiibewe-
gung. — Die Angestellten der Danziger Werft befinden sich
seit gestern im Ausstand.

Dresden , 9. Jan . Die Versicherungsangestellten sind
gemäß einem gestern abend gefaßten Beschluß heute früh in
den Streik getreten. Infolgedessen ruht,der Betrieb iu sämt¬
lichen hiesigen etwa 80 Versicherungsgesellschaften. Die Ge¬
samtzahl der vom Streik betroffenen Betriebe Sachsens wird
auf 500 geschätzt.

Erfurt , 9. Jan . Die Berstchernngsangeftellten in Erfurt
sind wegen Nichterfüllung ihrer Forderungen in den Aus¬
stand getreten. Durch den Streik werden eine Direktion und
neun Generalagenturen betroffen mit über 700 Angestellten.

Kassel, 9. Jan . In einer Versammlung der Angestellten
im Kasseler Versicherungsgewerbe wurde beschlossen, in den
Streik zu treten.

Frankfurt a. M ., 9. Jan . Auch hier sind "etwa 1000
Bersicherungsangestellte ausständig . Die Arbeit in den Ver¬
sicherungsgesellschaften, vor deren Gebäude Streikposten stehen,
ruht nahezu vollständig.

r Stuttgart , 9. Jan . Nachdem von Berlin aus der
Geuetalstreik verkündet worden ist, fand am Donnerstag
abend in der Rollschuhbahn hier eine Versicherungs-Ange-
stelltenoersammlung statt. Der Zentralverband der Angestell¬
ten, der Gewerkschaftsbundder Angestellten und der Gewerk¬
schaftsbund der kaufmännischen Angestelltenverbände erklärten
sich für solidarisch und beschlossen, in den Generalstreik
einzutreten. Der Streik bei sämtlichen Stuttgarter Versiche¬
rungen , soweit sie einem dieser Verbände angehören, wird
sich auch auf die Generalagenturen und Anßenbeamten er¬
strecken. Als Grund des Streiks kann ein eigenartiger Vor¬
gang, der sich nach der Kündigung des Reichstarifvertrags
vollzog, angegeben werden. Erst ain 12. Dezember 1919 hat
das Reichsarbeitsministerium den Tarif im Versicherungs¬
gewerbe mit Wirkung vom 1. Juli 1919 für verbindlich er¬
klärt, obwohl schon 2 Monate vorher durch den Zentralver¬
band der Angestellten der Tarif gekündigt worden war und
zwar zum 1. Januar 1920. Dies gab die Ursache zu ver¬
schiedenen Auslegungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
Der neue Streik gilt einem neuen Tarif mit bedeutenden
Lohnforderungen. Der Zentralverband der Angestellten hat
außerdem durch den 8 8 seines Vorschlags den Betriebsrat
in weitgehendster Form als Programmpunkt ausgestellt.

Die Eisenbahnerbewegung.
Berlin , 9. Jan . Entgegen anderslautenden Meldungen

nehmen dis Verhandlungen der Regieruilg über den Lohn¬
tarif mit den Eisenbahnarbeiterorganisationen andauernd
einen guten Verlauf. Auch in den Eisenbahnbezirkeu Köln,
Saarbrücken, Elberfeld und Essen, wo hauptsächlich unter
dem Einfluß radikaler Elemente Streiks herbeigeführt wurden,
ist bereits über wichtige Punkte Einverständnis erzielt wor¬
den. Erheblichere Störungen durch Streiks von Eisenbahn¬
arbeitern zeigen sich nur in der Gegend von Düsseldorf, wo
jedoch durch Umlegung der Züge der Betrieb tunlichst auf¬
rechterhalten wird. — Unter den Versicherungsbenmten wird
im ganzen Reiche ebenfalls dafür agitiert, der Berliner Lohn¬

bewegung in der Versichernngsbranche beizutreten ; doch er¬
scheint die Hoffnung begründet, daß in Berlin aussichtsvoNe
Verhandlungen zustande kommen.

Essen, 9. Jan . Der Streik der Eisenbahner hat sich
wester ausgedehnt. Duisburg nimmt keine Züge inehr an.
v Züge müssen in Speldorf ümgeleitet werden. In Osterfeld
Kupferdreh und Kettwig hat der Streik begounneu. In
Dortmund Hauptbahnhof wird der Verkehr nur noch notdürf¬
tig aufrecht erhalten.

Düsseldorf, 9. Jan . Mit der Zeittrnlstreikteitung iu
Elberfeld wurde heute eine Vereinbarung dahin erzielt,' daß
die Kohlenzufuhr für die städtischen Industriebetriebe in
Düsseldorf nach Möglichkeit aufrecht erhalten werden soll.
Lebensmittel werden befördert. Ein Schnellzugspaar Köln-
Berlin über Düsseldorf ist genehmigt, jedoch ein Ein - und
Aussteigen in Düsseldorf nicht gestattet. Die Streiklage ist
im übrigen in Düsseldorf unverändert.

Duisburg , 9. Jan . Die Eiseubahnarbeiter von Grvß-
Duisburg haben iu einer Versammlung gestern abend be¬
schlossen, heute früh in den Streik zu treten. Die Notstands-
arbeiten sollen ausgeführt werden.

Frankfurt a. M., 9. Jan . Wie der Präsident der Eisen-
bahudirektion Frankfurt a. M . Dr . Stapf mitteilt, ist den
Werkstättenarbeitern in Frankfurt a. M . heute amtlich be¬
kannt gegeben worden, daß der Grundlohnsatz für einen ge¬
lernten Arbeiter 3,50 Mark betragen soll. Es besteht hier¬
nach auch kein Zweifel, daß die Lohnsätze der übrigen Ar¬
beiter im Gesamtraum des abzuschließendenTarifvertrages
ebenfalls entsprechende erhebliche Erhöhungen erfahren wer¬
den. Auch den Beamten wird die Regierung in weitestgehen¬
dem Umfang entgegenkommen. Man setzt sich im Arbeitsmi¬
nisterium für eine sehr wesentliche Erhöhung der Teuerungs¬
zulagen mit allem Nachdruck ein. Die Erhöhung wird mit
hoher Wahrscheinlichkeit mehr als 100°/» betragen. Ein Be¬
schluß des Staatsministeriums ist in aller Kürze zu erwarten.
Nachdem die Regierung in so weitgehendem Maße den festen
Willen betätigt hat, den Arbeitern und Beamten wirksam zu
helfen, muß andererseils nunmehr von allen Eisenbahnern
nachdrücklich gefordert werden, daß auch sie ihre Pflicht und
Schuldigkeit in vollem Umfang tun.

Tages -Neuigkeiteu.
Arbeiten, statt auf Hilfe zu rechnen.

Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus London
meldet, erklärte Hoover  in seiner Botschaft über die finan¬
ziellen und die wirtschaftlichenBedürfnisse Europas , Europa
müsse an die Arbeit gehen, statt auf die Vereinigten Staaten
zu rechnen. Die Bedürfnisse Italiens würden geringer sein,
wenn es sein Heer und seine Flotte demobilisierte. Wie er
wisse, bedrohe niemand Italien . Oesterreich sei der mitge¬
nommenste Staat Europas . Die Alliierten müßten zu der
Einsicht gebracht werden, daß Oesterreich frei sein müsse, um
politische Bündnisse einzugehen, durch die es aus dem ewigen
Armenhaus erlöst werde. — Wie der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " weiter meldet, wird die Erklärung Hoovers wahr¬
scheinlich sowohl dem Kongreß als auch der amerikanischen
Geschäftswelt als Richtschnur für ihre finanziellen Beziehun¬
gen mit Europa während der Wiederherstellungszeit dienen.
Die Bedeutung der Erklärung Hoovers kann daher nicht
unterschätzt werden, vor allem, weil Hoover von seinen An¬
hängern als Präsidentschaftskandidat, der sowohl für die Re¬
publikaner als auch fiir die Demokraten annehmbar iväre,
bezeichnet wird.

Die Ergänznngssteuern.
Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht die Grundzüge des

Gesetzentwurfes über die Ergänzungssteuern und die Be¬
steuerung des außerordentlichen Verbrauchs. Nach elfterem
sind steuerbar der Teil des Einkommens, der nicht verbraucht
ist, und der Teil der Einkünfte oder des Vermögens, der
einem außerordentlichen Verbrauche zugeführt ist. Steuer¬
pflichtig ist der den Betrag von 1000 ^ übersteigende Teil des
Einkommens, der nicht verbraucht worden ist. Der steuer¬
pflichtige Teil erhöht sich für die erste zur Haushaltung des
Steuerpflichtigen fehlende Person um 500, für jede iveitere
Person um 300 Die Ergänzungssteuer beträgt für die
ersten 10000 1°/», für die nächsten anaefangenen oder
vollendeten 20 000 -/-L 2°/», für 30 000 ^ 3°/» und steigt ent¬
sprechend bis für Beträge von 100000ab  auf 10°/». Als
außerordentlicherVerbrauch für die Besteuerung gilt der Unter¬
schied zwischen dem Gesamtverbrauch und der Summe der
Beträge , die als Aufwendungen zum ordentlichen Verbrauch
anzusehen sind. Die Steuer für den außerordentlichen Ver¬
brauch beträgt für die ersten 10000 ^ 6 3°/», für die nächsten
20 000 6°/», fiir die nächsten 30 000 ^ 9°/» und steigt
entsprechend weiter bis 30°/» für die Beträge von 100000
Das Reichseinkommensteuergesetz soll ergänzt werden durch
ein Körperschaftssteilergesetz, das die Einkommensteuersätze der
juristischen Personen regeln soll.

Neue Geheimdokumente.
Aus Paris erfährt der „Berliner Lokalanz.", daß der

„Daily Herald" Geheimdokumente veröffentlicht, die in den
Jahren 1917 und 1918 anläßlich des österreichischen Sonder-



friedensversuches zwischen Masaryk und den, Präsidenten des
tschechischen Ausschusses gewechselt wurden. In Paris habe
man alles Mögliche getan, um die Veröffentlichung dieser
Dokumente zu verhindern.

Die Schwierigkeiten der Eisenbahn.
Aus dem Reichsoerkehrsministerium wird mitgeteilt:

Die immer wieder auftretende Nachricht, die Regierung be¬
absichtige, demnächst erneut wie im November v. Js . den
Personenzugsverkehr auf einige Zeit nahezu völlig zu sperren,
gibt Veranlassung zu folgender Mitteilung : Es besteht z. Zt.
kein unmittelbarer Anlaß zu einem solchen Eingriff . Im
Anschluß an die Novembersperre ist der Personenzugverkehr
gegenüber dem fiir den Winter vorgesehenen Plan erheblich
eingeschränkt worden. Diese Anordnung hat zusammen mit
anderen Maßnahmen , so namentlich mit der stärkeren plan¬
mäßigen Heranziehung der Schiffahrt, genügt, um den Be¬
trieb so flüssig zu halten, daß die lebenswichtigen Güter im
allgemeinen glatt befördert werden konnten. Bezüglich der
Kohlen kommt dies am besten zum Ausdruck, da die Kohlen
in den großen Kohlenrevieren seit dem 1. November v. Js.
uni 600000 Tonnen znrückgegangen sind. Auch der For¬
derungen hinsichtlich der Lebensmitteltransporte konnte die
Eisenbahn gerecht werden, sodaß etwa eingetretene Störun¬
gen in der Versorgung einzelner Bezirke nicht ihr zur Last
gelegt werden dürfen. Es ist zugegeben, daß die Betriebs¬
lage auch heute noch recht schwierig ist und daß längeres
Frostwetter oder Streiks zu erheblichen Störungen führen
können. Weiter tritt eine Erschwerung der Betriebslage
mit der Ratifizierung des Friedens insofern ein, als Truppen¬
transporte nach den Abstimmungsgebieten durchzuführen sind
und sich die Eisenbahn auf die Erfüllung der nationalen
Ehrenpflicht einrichten muß, die uns nun endlich freizugeben¬
den Gefangenen möglichst rasch der Heimat zuzuführen.
Auch die Beförderung der Wähler nach den Abstimmungs¬
gebieten wird die Eisenbahn nicht unerheblich in Anspruch
nehmen. Das Maß der hierdurch eintretendeu Mehrbelastung
der Eisenbahn läßt sich heute noch nicht übersehen. Ist es
nicht all zu groß und trifft die Mehrbelastung nicht zusam¬
men mit Betriebsstörungen der obenbezeichneten Art, so wird
sich die Regierung gewiß nicht zu einer Einstellung des
Personenzugverkehrs entschließen.

Dom Helfferichprozeß.
Zu einer Zeitungsnachricht, daß der Hefferichsprozeßder

Vertagung anheim fallen würde, erklärt Oberstaatsanwalt
Krautze. Die Zeitungsnachricht ist unrichtig. Sowohl die
Beteiligten (Angeklagter und Nebenkläger), wie die Allge¬
meinheit haben das größte Interesse daran , daß die wider
dem Reichsfinanzminister Erzberger erhobenen Vorwürfe so¬
bald und so gründlich wie möglich vor Gericht nachgeprüft
werden. Nun hat der Angeklagte zwar erst in diesen Tagen
für seine Behauptungen einen sehr umfangreichen Beweis
angetreten Indessen werden die Justizbehörden alle Kraft
daran setzen, um die vorgeschlagenen Beweismittel (Zeugen
und Urkunden) rechtzeitig zur Stelle zu schaffen. Doch ist
mit höher Wahrscheinlichkeit darauf zu rechnen, daß die Ver¬
handlung pünklich am 19. Januar beginnt und ohne Unter¬
brechung zu Ende geführt wird.

Los von Rom.
Den Blättern zufolge tagte gestern hier eine Versamm¬

lung des tschechischen Klerus , die einberufen war , um eine
Entscheidung darüber herbeizuführen, ob die tschechischen Geist¬
lichen ihre Reformbestrebungen im Sinne des tschechischen
Nationalismus innerhalb der römischen Kirche fortsetzen oder
sich außerhalb der römischen Kirche stellen sollen. Das Er¬
gebnis der Auseinandersetzung und Abstimmung war , daß
sich 140 Versammlungsteilnehmer für die Lostrennung des
tschechischen Klerus von der römischen Kirche u. für die Be¬
gründung einer katholische!? nationalen Kirche und 66 Mit¬
glieder dagegen aussprachen.

Französische Hetze gegen Deutschland.
Sauerwein , der Auslandspolitiker des „Matin " beschäf¬

tigt sich vom Haag aus mit der Frage , ob, wenn Deutsch-

l )er Uriumpb cies Gebens.
Roman von Lola Stein.

161 (Nachdruck verboten.)
Darauf fragte Walter nach dem Kinde. Irenes

Augen lackien. Jlscheu war ihre kleine Freundin ge¬
worden , die mit ganzer Seele an ihr hing, öin liebes,
ein süßes Kind ! So ein rechter Sonnenschein ! Nur arg
vernachlässigt in all den ähren , ohne rechte Liebe und
Fürsorge war das arme Dingelchen herangewachsen, viel
zu reif , viel zu ernst für fein Alter . Immer war das
Kind auf fremde Menschen angewesen , ans Erzieherinnen,
die oft wechselten, so ver chlvß die kleine Seele sich, zog
sich in sich selbst zurück. Und Prinz , der Pudel , war

iJlsckien der belle Kamerad.
i Auch von der alten Frau Volkmer sprach Irene voller
'Liebe. Die alte Dame hatte eine so gute, mütterliche
s.'lrt , mit ihr zu verkeil-en, daß sie ihr ganzes Herz ge-
'wonnen batte . Sie war auch in Kolberg gewesen, hatte
!in ihrer Kinder Nähe gewohnt und Irene hatte sich innig
lan sie angeschlosfen.
j Nun fragte Walter nach Dr . Horst Volkmer, besten
-Namen Irene noch nicht genannt . Der frohe Ausdruck
jschwand von ihren Zügen, ne wurde tief ernst:
I „Ich bemitleide ihn", stieß sie heraus . „Ach, Malter,
,wie bemitleide ich diesen Mann ! Er hat eine Frau und
ihat kein Seim ! Hat ein süßes Kind und kaum Freude
'daran ! Sein Leben ist zu traurig ! Und er steht in der
Blüte »einer Jabre , in der Fülle seiner Kraft ! Wenn
man ihm belien tonnte , wenn inan es doch nur könnte!"

Ihre Stimme zitterte vor Mitgefühl . Und Walter
erschrak vor dem Ausdruck in ihren großen Angen. Sie
hing an diesem Manne , den ihre Seele bewunderte , den
ihr Herz beim leidete.

„Du hast nach a iem, was ich höre, einen schweren
Stans im Volkmerscken Hause. Kleine Bist du nun
trotzdem zufrieden mit deinem Wirkungskreis , bist du gern
in deiner Tätigkeit ?"

-Ja , Walter ", sagte sie warm . „Ich fühle, daß ich

land den Krieg gewonnen hätte, Holland seine Unabhängig¬
keit hätte beibehalten können. Um nun den Holländern zu
beweisen, welche Dankbarkeit sie den Armeen der Entente
schulden, zitiert Sauerwein eine ganze Menge aus dem Zu¬
sammenhang gerissener Aenßerungen deutscher Militärs,
Staatsmänner und Schriftsteller. Sanerwein erklärt kurz
und bündig : Der Sieg der Entente hat Holland die Sicher¬
heit und die Unabhängigkeit gebracht. Der Sieg Deutsch¬
lands hätte ihm eine unehrenhafte Unterwerfung , wenn nicht
schlimmeres gebracht. Er sei mehr als erstaum, daß die
Holländer so blind und so undankbar seien, das zu bestreiten.

Der Geist Englands!
Das erste mit deutscher Bemannung versehene Schiff,

„Edwin Fischer", das seit Beginn des Krieges hier anlegke,
ist am Donnerstag in Cardiff eingetrvffen, mn Cordned beaf
für Deutschland zu laden. Die Dockarbeiter haben sich jedoch
geweigert, das Schiff zu beladen und erklärten, wenn über¬
schüssige Lebensmittel vorhanden seien, w könnten sie in
England verteilt werde».

Amerika.

Washington , 8. Jan . (Reuter .) Brrian wandre sich in
einer Ansprache ans dem Bankett des demokratischen National-
ausschusses in Jakson -Bay , bei welchem Wilsons Botschaft
verlesen wurde, gegen Wilson wegen der Erhebung des Völ¬
kerbundes zur Streitfrage der nächsten Wählen und erklärte,
die demokratische Partei müßte die zur Sicherung der Ratifika¬
tion des Friedensvertrages notwendigen Ausgleiche annehmen.

Washington , 9. Jan . (Reuter .) In einer Botschaft Wil¬
sons an den demokratischen-Nativnalausschuß heißt es : Das
einzige Mittel , um den Willen 'des amerikanischenVolkes in
Bezug auf den Völkerbund festzustellen, sei, ihn zur Streit¬
frage bei der nächsten Präsidentschasiswahl zu machen. Wil¬
son erklärt dann : Wir können den Friedeusvertrag nicht von
neuem schreiben; wir müssen ihn anuehmeu oder ablehuen.
Der Präsident sagt ferner, daß, wenn die Vereinigten Staaten
sich nicht dem Völkerbund anschlietzen würden, der Versuch
gemacht werde, die nengeschaffenen Länder in Europa zu
vernichten.

Die Folgen der Ratifikation.
Paris , lO. Jan . Die Anwesenheit der alliierte» Staats¬

männer wird den Zeremonien des Austausches mehr Relief
geben. Die im Versailler Vertrag festgesetzten Fristen be¬
ginnen also am 10. Januar abzulausen. Die wichtigsten sind
diejenigen für die Räumung Schleswigs durch die Deutschen,
die Räumung Ostpreußens in 14 Tagen , 1 Monat für die
Neberreichnng der Listen durch die Alliierten, die die deut¬
schen auszuliefernden Angeklagten enthält, 2 Monate für die
Entwaffnung der Festungen im Osten, 3 Monate fiir die Re¬
duktion der Armee auf 200000 Mann , 6 Monaie für die
Zerstörung der entwaffneten Festungen und für die Reduk
tion der Kriegsflotte ; 5, 10 und 15 Jahre für die Räumung
der drei von den Alliierten besetzten Sektionen und 15 Jahre
für Anordnung der Volksabstimmung im Sanraelnet.

Vermischtes.
— Die Valuta im Grenzverkehr Karlsruhe, 7. Jan

Zwischen-den badischen und schweizerischen Eisenbahnverwal¬
tungen wurde eine neue Vereinbarung getroffen, nach welcher
im nahen Grenzübergangsverkehr für die Berechnung des
Fahrpreises vom l . Januar ab der schweizerische Franken zu
60 Pfennig berechnet wird. — Der Eisenbahnverkehr über die
Schiffsbrückenbei Maxau und Speyer ist wieder ausgenom¬
men worden.

— Eisenerzfunde im Sauerland . Deutschland ist mehr
.denn je auf seine eigenen Eisenerzfunde angewiesen. Wie
verlautet , hat man ziemlich ergiebige Funde von Eisenerz
im südlichen Teil des Kreises Altena gemacht. Es werden
Erzgänge angelegt, deren Eisenstein 38—55Eisen  und
15—20 °/o Mangan enthält. Zur Ausbeutung dieser Erz¬
gänge ist die Belgische Erzbaugesellschaft in Essen gegründet
worden. Das Grubeufeld der Gesellschaft beträgt etwa 30
Millionen Quadratmeter , die 20 Erzfelder, 2 Kvhlenselder,

ein Blei- und Kupferbergwerk umschließen. Die Erzfelder
liegen vorwiegend in der Gegend von Radeovrmwald (Kreis
Lennep) »ud erstrecken sich über Hückeswagen bis nach Wer¬
melskirchen. Es ist beabsichtigt, zunächst in der Nähe des
Bahnhofs Hahneuberg einen Doppelschacht bis zu 100 Bieter
Tiefe zu graben.

— Bon den bayrische» Monarchisten Vom l. Fein
ab soll in München von der neugegrüudeten „Bayrischen
Köuigspartei " eine Tageszeitung , der „Bayrische Königsboie",
heraiisgegeben werden.

—' Familientag der Hohenzollern. In der „Badischen
Presse" (Karlsruhe ) ist zu lesen, daß nach der Ratifizierung
des Friedensvertrags vom vormaligen deutschen Kaiser ein
Fannlientag der Hoheuzvlieru zusamineuberufeu werden würde.

- Räuberischer Ueberfall auf einen Pfarrhof . In
Dachau begehrte abends gegen K«9 Uhr ein Mann Einlaß
im Pfarrhof und fragte »ach dem Pfarrer und den Vikaren.
Diese befanden sich bei einer Weihnachtsfeier, ebenso auch
die Schwester des Pfarrers . Darauf schlug der Mann das
Dienstmädchen nieder, betäubte es, fesselte es, ihm zugleich
den Mund verbindend, Dann begab er sich auf dis Suche
nach Geld und raubte, was ihm an Geld in die Hände fiel.
Als Pfarrer Taubenberger gegen ' /BO Uhr nach Hause kam,
fand er das besinnungslose Mädchen am Boden liegend, es
kam eist nach längerem Bemühen wieder zu sich und bericki
tete über den Vorfall.

— Tee aus Kaffeebaumblättern. Der holländische In
genienr Dr . Witzler, der landwirtschaftliche Forschungen in
Paraguay leitet, hat ein Verfahren erfunden, die Blätter des
Kaffeebaums so zu präparieren , daß aus ihnen eiuIee hergestellt
werden kann, der dem Chinatee gleichwertig sein soll. (L.Z.)

— Und drinnen waltet . . . . Ein Mitarbeiter schreibt
der „Südd . Zeitung " : Es zeigt sich mehr und mehr, Laß die
neue Zeit ein Umlernen von jedermann erfordert und daß
unter de» Männern dabei diejenigen im Vorteil sind, die
am Kriege teilgenommeu habe». Ein schlagender Beweis ist
das folgende Inserat , das sich kürzlich im „Fränkischen
Kurier " fand: „Lehrerin in idyllischem Dorf mit idealem
Schulhaus und Häuslichkeit, die Beruf nicht aufgeben will,
sucht Lebensgefährten, der Haushalt führen kann, Angebote
nsw," Also: „wer wagt es, Nittersmann oder Knapp ?"
Hier ist die beste Gelegenheit für all die Leute, die unter
dem Zwange der Not im Felde kochen, waschen und flicken
gelernt haben, ihre Kennlnisse auch jetzt im Frieden zu ver¬
werten,

Verlegung der Reichsversicherungsanstalt für An¬
gestellte. Die Reichsversicherungsmistalt für Angestellte soll
von Berlin wegverlegt werden. Als künftiger Sitz kommt
neben Dresden und Nürnberg auch Stuttgart in Frage,

— Die Zukunftsaussichten der Syrischen Waisen¬
hauses. Die Leitung des Syrischen Waisenhauses hofft be¬
stimmt, ihre jetzt in amerikanischer Hand befindlichen Anstalten
Mitte dieses Jahres wieder übernehmen zu können, lind
zwar rechnet sie dabei mit der z. B. gegenüber der Goßner
schen Mission in Indien in bestimmter Form abgegebenen
Erklärung der englischen Regierung , daß die Fernhaltung
der deutschen Missionare oon ihren Arbeitsgebieten nur als
eine vorübergehende Maßnahme gedacht sei. Ebenso erwar¬
tet sie, daß die Bedingungen , unter denen die deutsche Ar¬
beit in Indien amerikanischenGesellschaften zur Verwaltung
übergeben wurde, auch auf Palästina Anwendung finden
werde». Dort mußten sich die betr, amerikanischen Synoden
verpflichten, das Eigentum der deutschen Missionen in keiner
Weise anzutasten, keine Aeuderungeu des bisherigen Mis
siousbetriebs uorzunehmen, die Arbeit im Einvernehmen mit
der bisherigen deutschen Missionsleituug fortzuführeu und die
Rückzahlung der aufgewandteu Gelder von den deutschen
Missionsgesellschafteuerst zu verlangen, wenn sich die oeut
sche Valuta von ihrem Tiefstand wieder erholt haben wird.
Diese Vereinbarung über das deutsche Missionswerk in In
dien klingt allerdings erheblich entgegenkommender, als was
wir bisher zu hören gewohnt waren , und mau begreift, daß
die Leitung des Syrischen Waisenhauses, bei dem die Ver¬
hältnisse ja auch wesentlich günstiger liegen, der Zukunft mit
Zuversicht entgegeusieht, zumal die Beseitigung der türkischen

wirklich nütze, helfe, Gutes leisten kann! Marga noch am
wenigsten. Ihr ist schwer zu helfen! Aber für IIschen,
für Horst bin ich nützlich! Das macht mich so froh !"

Er drückte im Schreiten ihren Arm an sich. „Wenn
du dich nur für andere opfern kannst, du Beste!"

„Nein , Walter , so ist es gar nicht! Das ist hier kein
Opfer ! Das ist erfüllte Pflicht , die mich froh macht!
Und das Bewußtsein , nützlich zu sein in der Welt !"

Sie sprachen nun von den Freunden . Irene hatte
Käte nur ein einzigesmal , am ersten Tage ihres Berliner
Aufenthaltes , gesehen. Die Studentin hatte inzwischen
eine große Reise gemacht und war erst vor kurzem znrück-
ge-ommen. Aber Helmut hatte Irene sogleich nach ihrer
Rückkehr nach Berlin aus dem Bade ausgesucht und sie
war sehr oft mit ihm zusammengewesen. Es gab ja auch
so viel zu besprechen und anzuordnen , da Walter mit dem
Freunde zusammenwohnen wollte.

Helmut Körner bewohnte seit einem Jahre schon eine
eigene Wohnung . Eine ältere , tüchtige Haushälterin sorgte
für ihn. Er lebte in Charlottenburg , wo bisher auch das
Feld seiner Tätigkeit gelegen. Er hatte hier in einem
ganz neuen Viertel eine Reihe aparter und hübscher
Häuser gebaut mit kleinen, reizenden Wohnungen , einem
geschmackvollen, reich bepflanzten Hofe und ganz besonders
reizvollen und komfortablen Gartenwohnungen , die lehr
vielen Anklang fanden und sich schnell vermieteten. Auch
für Jnnen -Architektur interessierte er sich neuerdings , ver¬
suchte sich in Entwürfen für künstlerische Wohnungs¬
einrichtungen und hatte auch hiermit , wie mit allem, was
er anfaßte . Glück und Erfolg.

Er hatte nun in der Bismarckstraße eine geräumige
und elegante Etage gemietet, die Walter viel zu teuer er¬
schien, aber Helmut behauvtete, daß er diesen Wohnungs¬
luxus seiner Existenz als Baumeister schuldig sei. Er über¬
ließ dem Freunde zwei große Räume , ein Schlaf - und ein
Sprechzimmer , warten sollten die Patienten vorläufig in
Helmuts Herrenzimmer , bis Walter größere Einnahmen
haben würde und sich vergrößern könnte.

So war «lleS gut und beguem für Walter geordnet.
„Wenn nur die Patienten mich nicht zu lange warten

lassen", sagte er, „nun, vielleicht geht das Glück, das Helmut
bisher immer hatte , auch auf mich über, wenn ich in seiner
Nähe lebe."

Frau Marga war Walter zu Ehren aufgestanden. In
den letzten Tagen «hatte sie wieder mißmutig und elend zu
Bett gelegen. Heute nun ruhte sie auf dem Diwan im
Herrenzimmer und wollte später auch an der gemeinsamen
Abendmahlzeit teilnehmen.

Walter saß neben ihrem Ruhebett und hörte auf ihre
Klagen. Irene hatte das Zimmer verlassen, um häusliche
Anordnungen zu geben. Der schlanke feine Mensch mit
dem kühnen und schwärmerischen Jünglingskopf gefiel
Marga . Daß er Arzt war . machte ihn ihr vertrauens¬
würdiger , als andere Menschen es für sie waren.

Sie hatte ihm gleich das verwandtschaftliche „du" an-
geboten. Nun sprach sie von ihrem Leiden, dem einzigen
Thema , das sie interessierte. Und er hörte ihr voller Auf¬
merksamkeit zu. Sie nahm für Interesse an ihrer Person,
was bei ihm doch nur der Wunsch war , möglichst viel
über Irenes Leben zu erfahren, einen genauen Einblick:
in diese Häuslichkeit zu erhalten , die seine Schwester nun
leitete, die Frau kennen zu lernen , deren Pflege Irene
übernommen.

Er sah ihre Krankheit klar vor sich. Es war einer-
der schwersten hysterischen Fälle , für die es keine Hilfeß
gab. Sich selbst und ihrer Umgebung zur Qual lebten?
diese Kranken, die sich doch an das Dasein klammerten,-
die jede, auch die geringste Kleinigkeit wichtig nahmen;
und schwer. Bei Frau Marga erhöhte das schwere'
nervöse Magenleiden , an dem sie krankte, ihr Leiden, ihre
Reizbarkeit.

Walter kannte genug von diesen Kranken, um zu wissen,
wie schwierig das tägliche Leben mit ihnen war . Welche
Bürde hatte Irene da auf sich genommen! Er kcmnte sie
so genau, ihre Güte , ihre Geduld, ihr Mitleid ! Sie wurde
dieser Frau wohl kaum je widersprechen, würde auf ihre
unsinnigsten Launen geduldig eingehen, würde alles und
alles tun , um der Kranken das Leben zu erleichtern, wenn
sie selbst auch darunter litt.

(Fortsetzung folgt.)
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Mißwirtschaft allgemein im Lande als eine Befreiung emp¬
funden wird. Da die Entschädigung der amerikanischen Ver¬
waltung auch bei einem günstigeren Stand der deutschen
Mark umfangreicheGeldmittel erfordern wird, ist das Liebes-
werk allerdings auf die tatkräftige Beihilfe seiner Freunde
angewiesen. ,

- Schreckliche Drohung. Der Winter war mit
Schnee und Eis gekommen, und der arme Vagabund hatte
bitter unter der Kälte zu leiden. Da. eines Tages, hatte
er Glück. Ein Gendarm griff ihn auf und verhaftete ihn
wegen Vagabundierens. Außer sich vor Freude über die
sichere Aussicht auf ein warmes Nachtlager und ein Abend¬
essen marschierte er laut singend neben dem Manne des
Gesetzes her. „Still." herrschte dieser ihn schließlich an.
„Oder ich— lasse Sie laufen!"

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 12. Januar !920

* Vom Postdienst . Bei der im November u. Dezem¬
ber abgehalteuen Pvstsekretärprnfnug ist n. n. WilhelmSchuou
von Nagold iür befähigt erklärt worden.

* Vom Rathaus . Nachdem die auf Donnerstag anbe¬
raumte. Sitzung des Gemeinderates wegen der Begrüßung
des neuen Herrn Dekan nicht durchgeführt werden konnte,
fand sich der Gemeinderat an: Samstag nachmittag 5 Uhr
zu einer neuen Sitzung zusammen, die sich bis gegen 10 Uhr
ausdehnte . In der kurzen Donnerstag Sitzung waren
Holzsachen behandelt und dabei nach eingehender Aussprache
über die Notwendigkeit der Unterstützung des ortsansässigen
Handwerks der hiesigen Schreinerinnung ein Los Stammholz
zugebilliat worden, für das 550 Prozent des Taxpreises als
Durchschnittspreis nugesetzt ist. Ju der Samstausitzuug wurde
zunächst eine Neuregelung der Leichenkosten genehmigt. Da¬
nach sind die meisten Gebühren ans ein« einheitliche Norm
gebracht und nach Klassen gestaffelt worden. Die Kosten der
3. (untersten) Klasse sind im wesentlichen dieselben, wie seit¬
her. Eine Veröffentlichung der Einzelheiten wird noch er¬
folgen. Die Kosten der Tranermusik bei Kriegerbeerdigungen
auf Kasten der Stadt wurde auf ein weiteres Jahr geneh¬
migt, die Entschädigung der Stadtkapelle dafür ans 30 Mk.
festgesetzt. Bei der Vornahme der Wahlen znm Bezirksrat
wurde von 15 Stimmberechtigten nbgestimmt. Es erhielten
Stimmen : Wohlbold-Nagold 34, Schnepf-Nagold 32, Metzger-
Simmersfeld 16, Kleiner-Ebhausen 14, Höhn-Effringen 12,
Beck-Nltensteig 5, Frauer -Wildberg 4, Dettling-Obertalheim
2 und Schnlcr-Haiterbacki l . Sodann wurde in die Weiter¬
behandlung von Holzsachen eiugetreteu. Der Gemeinderat
beschloß, nach dem Vorgang an andern Plätzen an Baulnstige
das notwendige Bauholz zu folgenden Sätzen abzugebeu:
Beim Bau von 1 Wohnung mit 350Po, 2 Wohnungen
350 o/o, 3 Wohnungen 325 P«, 4 Wohnungen und weiter
300°/o der allen Taxe beim Neubau von Wohnungen mit
mindestens zwei Zimmern . — Dem Schreiner Jung werde»
aus Anlaß der Begründung seines eigenen Geschäfts lO—l2
Festmeter Holz mit 550 Prozent überwiesen, sobald er das
Geschäft begonnen hat. — Für die städt. Fvrstverwaltnng
wurde im Hinblick auf das stetige Anwachsen des gesamten
Umtriebes eine Schrejbhilfe bewilligt. —-Die Frage der Fest¬
setzung des Milchhöchstpreisesfür unsere Stadt (Verbraucher¬
preis) wurde eingehend besprochen. Der Gemeiuderat konnte
sich jedoch zur Festsetzung noch nicht entschließen, sondern
will erst in eine gründliche Nachprüfung der von der Milch¬
verteilungsstelle ausgearbeiteten Kostenberechnung eintreten.
— Aus Anlaß des Hochwassers sind wieder Gedanken darü¬
ber erörtert worden, wie man derartigen Katastrophen vor-
beikgen kann. Es ergab sich die Frage , ob man doch nicht
noch einmal das Projekt der Waldach- und Nagold-Korrektion
aufgreisen und iveitecverfolgen soll, ob Teilausführnngen
möglich sind und wie die Finanzierung vom Staate end¬
gültig gedacht ist. Die Stadt als solche hat auch Schaden
durch das Hochwasser gehabt, doch ist derselbe nicht so groß
ivie befürchtet wurde, er beträgt 5000 Mark, die für Wieder¬
instandsetzung von Ufern. Wegen usw. notwendig sind.
Größeren Schaden haben bedauerlicherweise hiesige Bürger
gehabt durch Wegschwemmenvon Waren und durch Verluste
im Keller. Bei diesem Hochwasser wurde es als Mangel emp
siinden, daß kein Hochwasser-Nachen da ist. Der Gemeinderat gab
dem Stadtbauamt den Auftrag, Offerten für einen Nachen
einzuholen und außerdem den Plan für ein ganzes, einheit¬
liches Stegsystem auszuarbeiten , das in Wassersnot den Be¬
wohnern der betroffenen Häuser Ein - und Ausgang ermög¬
lichen soll. Zum Schluffe fanden noch verschiedene Bausachen
ihre Erledigung.

* Amtseinsetzung . Im gestrigen Hauptgottesdienst der
evangel. Gemeinde wurde unser neuernannter Herr Dekan
Otto  durch Herrn Prälat v . Schöll feierlich in sein Amt
eingesetzt. Die Feier wurde eröffnet mit dem vom Vereinigt.
Lieder- und Sängerkranz in sehr gutem Vortrag gesungenen
Sanktus „Heilig, heilig." Daraus hielt Herr Dekan Otto
seine Antrittspredigt . Er sprach über 2. Tim . 3, t4—t7
„Bleibe in dem, was Du gelernt hast", und ließ die Herzen
mit seinen in allen Teilen der Kirche gut verständlichen Aus¬
führungen über die Wahrheit des Evangeliums hoch erklingen,
und gab damit den erhebenden Auftakt zu dem feierlichen Akt
der Ämtseinsetzung, den hieraus Herr Prälat O. Schöll voll¬
zog und eine Ansprache an Herrn Dekan Otto hielt, die aus-
klaug mit den Worten : „Ich will Dich segnen, und Du sollst
ein Segen sein." Herr Dekan Otto stellte sich danach der Ge¬
meinde mit einer Schilderung seines Lebensganges vor. Der
„Liederkranz" saug hierauf in ergreifender Weise den Choral
„Mit dem Herrn saug alles an ". Den Willkommengruß der
Kirchen- bezw. der Stadtgemeiude entboten-hierauf mit dem
Wunsche für eine lauge, segensreiche Wirksamkeit die Herren
Stadtpfarrer Dr . Schauer , Rektor Dieterle und Stadtschultheiß
Maier , den Glückwunschseiner Familie entbot sodann ein
Bruder des Herrn Dekan. Mit einem gemeinsamen Gesang
schloß der erhebende Gottesdienst ab. Möge der Segen des
Himmels unseren Herrn Dekan auf allen seinen Wegen geleiten.

* Unterhaltungsabend der Volkshochschule. Als ein
in allen Teilen wohlgelungener Abend kann der am Sams¬
tag abend in der „Traube " stattgefuudene l . Unterhaltungs¬
abend der Volkshochschule Nagold bezeichnet werden. Nach

einer Begrüßungsansprache des Leiters, Herrn Prof . Bauser,
kam eine Beethoven-Symphonie , von Herrn Semiuarlehrer

Bezner und einer Schülerin Hildegard Jenue , zum Bortrag,
worauf Herr August Lämmle, wohl der bekannteste Mund¬
artdichter unserer Zeit, ans seinem reichen Dichterqnell schöpfte
und dadurch stürmischen Beifall erntete. Frl . Alice Nick,
die beliebte Sängerin , trug mit ihrer sympathischen Stimme
Schubertlieder vor, denen im Verlauf des Abends weitere von
Schillings und Strauß folgten. Besondere Anziehungskraft
übte der zündende Vortrag des Herrn Direktor Bäuerle von
Stuttgart über „Volksbildung und Volksgemeinschaft" auf die
Anwesenden aus . Er betonte, unter Hinweis auf die Be¬
deutung des 10. Jan . als den Tag der Inkraftsetzung des Frie¬
densvertrages , daß die Bildung Gemeingut aller Schichten
unseres Volkes werden müsse, wozu die Volkshochschule auch
hier den ersten Schritt getan hat. Das Streben nach Wissen
und Bildung ist das Ziel, das in allen Volksgenossen immer
mehr geweckt und vertieft werden muß ; nur damit kann das
deutsche Volk, ein aller Machtmittel Beraubtes , sich in Zu¬
kunft behaupten und beim Neuaufbau des geknechteten Vater¬
landes mithelfen. In einer Schlußansprache dankte Herr
Prof . Bauser allen Mitivirksnden und trat für weitere rege
Teilnahme an den Vvlkshochschulkursen ein. Eine Teller¬
sammlung zur Deckung der Unkosten des Abends ergab die
Summe von156 .—. Im frohen Gefühl der Gemein¬
schaftlichkeit verblieben die Teilnehmer noch einige Stunden.

* Bezirksralsivahl . Von der am Samstag stattgesun-
denen Waht znm Bezirksrat liegen bis jetzt nur die Ergeb¬
nisse von 9 Bezirksgemeinden vor. Es sind dies : Nagold,
Berneck, Ebhansen, Gültlingcn , Haiterbach, Mindersbach,
Pfrondorf , Unterschwandorf und Wildberg. Von diesen Ge¬
meinden haben 97 Gemeinderäte abgestimmt mit folgendem
Ergebnis : Wahlvorschlag I : Wohlbold-Nagold 85, Kleiner-
Ebhausen 129, Höhn-Effringen 127, Schnepf-Nagold 94,
Jeck-AIrensteig 41, Schuler-Haiterbach 89, Metzger-Simmers-
feld 43, Frauer -Wildberg 80 Stimmen . Vom Wahlvorschlag II
erhielten: Dettling-Obertalheim 84 und Luz-Schietingen 2
Stimmen . Ein schlüssiges Bild läßt sich aus diesen: bis¬
herigen Resultat noch nicht ziehen.

* Der Sozialdemokr. Verein Nagold bereitete gestern
nachmittag von 4 Uhr ab in der Traube seinen Mitgliedern
und Parteifreunden einen ungezwungenen, gemütlichen Fa¬
milienabend. Mit dem Männerchor „Schäfers Sonntags¬
lied" nnlec der bewährten Leitung des Herrn Fabrikant
Schnepf wurde die Vortragsfvlge wirkungsvoll eröffnet.
Dann folgten in buntem Wechsel schwäb. Schwänke, heitere
Duetts , schneidig gesungene Männerchöre. ein schönes Bari-
lvnlolo und Couplets . Die Aufführenden waren mit Lust
und Liebe bei der Sache und entledigten sich ihrer Aufgaben
mit so viel Geschick, daß unter der dichtgedrängten Zuschauer¬
menge recht bald eine vergnügte Stimmung Platz griff. In
dein lcidvollen Jammertal unserer Tage war die Veranstal¬
tung eine kurze Ablenkung, eine Befreiung vor: schweren Ge¬
danken durch fröhliche Heiterkeit und gesunden Humor. In
diesem Sinn ? wurden dann auch alle Darbietungen mit
stürmischem Beifall dankbar quittiert.

* Furchtbare Stürme brausen seit Samstag auf den
Höhen des Schwarzwaldes und durch unser Tal . Von Zeit
zu Zeit treten damit heftige Regengüsse auf, sodaß die ernste
Gefahr einer n en e n H o chw a ffe r ka ta str o p h e herauf¬
beschworen ist. Waldach und Nagold  führen bereits
seit Sonntag abend neues Hochwasser. Die an die Waldach
angrenzenden Straßenzüge , insbesondere die Insel , sind seit
Stunden schon wieder unter Wasser gesetzt. Durch den
Sturmwind , der wie wild dnherbranst unheimlich an deir
Häusern rüttelt und die Bäume ganz erbarmungslos zaust,
ist großer Schaden in den Wäldern , an Telefon- und Tele¬
grafenleitungen sowie am elektr. Leitungsnetz angerichtet
worden. Viele Bäume sind gestürzt und zahlreiche Drähte
zerissen. Auf der Eisenbahnstrecke Nagold- Gündringen
war der heutige erste Personenzng durch eine umge¬
stürzte Tanne , die quer über den Schienen lag, ge¬
fährdet Nur dem vorsichtigen, behutsamen Fahren des Loko¬
motivführers ist es zu danken, daß rechtzeitig vor dem Hin¬
dernis gehalten und so ein großes Unglück verhindert wurde.
Mit vereinten Kräften wurde sodann die Wegsperre beseitigt.
Wind und Wetter haben ferner auf der Staatsstraße nach
Emmingen, der Talstraße, einen umfangreichen Erdrutsch
verursacht, durch den die Straße vorerst für den Verkehr
gesperrt ist. Auch unser Betrieb ist vvm Sturmwind in
Mitleidenschaft gezogen worden. Seit gestern abend fehlt
uns der elektrische Strom , sodaß unsere Setzer heute morgen
bei der Kerzen flackerndem Scheine an die Arbeit gehen
mußten. Auch auf der Strecke nach Stuttgart scheint der
Sturm den Telefonleitungen übel mitgespielt zu haben, dem:
wir konnten heute morgen keine Verbindung mit unserem
Nachrichtendienstbekommen, sodaß die „Letzten Nachrichten"
im heutigen „Gesellschafter" recht spärlich ausgefallen sind.
Unsere Leser müssen das entschuldigen. Das hat der Sturm
getan . . .

* Erhöhung der Eisenbahnfracht. Wie schon mitgeteilt,
wird auf I . April eine neue bedeutende Steigerung
der Eisenfrachtsätze  in Kraft treten. Wie man hört,
soll der Tarif verdoppelt  werden , also eine 100°/oige
Erhöhung.

* Haiterbach » 12. Jan . Dem Hauptlehrer Rapp in
Haiterbach ist vom Eogl . Oberschulrat eine ständige Lehrstelle
an der Mittelschule in Bietigheim übertragen worden..

Ans dem übrigen Württemberg.
Eine Anfrage an das Staatsministerium.

Im Namen der sozialdemokratischen Fraktion des Land¬
tags hat Abgeordneter Genosse Pflüger unterm 9. Januar
an das Staarsministerium folgende Auflage gerichtet:

„1. Welche Maßnahmen hat das Staatsininisterium ge¬
troffen oder in Aussicht genommen, um die Einnahmen der
Staatsarbeiter und Staatsangestellten der erneuten Verteue¬
rung der Lebensmittel und Bedarfsartikel anzupassen?

^ werbet  dem „Gesellschafter"r neue Leser!
soosooooHOHooooooo <xx>ooo <x>

2. Welche Maßnahmen sind beabsichtigt, um zu verhin¬
dern, daß die Verbraucher künftig mit weiteren Verteuerungen
von heute auf morgen überrascht werden ?"

Der Antragsteller erklärt, daß er sich mit einer schrift¬
lichen Beantwortung seiner Anfrage begnüge.

r Stuttgart , 9. Jan . Am Donnerstag war der Ver¬
kehrsbeirat, der aus Vertretern der Eisenbahnerverbände und
der Beamtenorganisationen besteht, beisammen, um die durch
die Preiserhöhungen geschaffene Lage zu besprechen. Die
Erhöhung der Teuerungszulage wurde allerseits gewünscht,
in Bälde soll an den Landtag mit entsprechenden Anträgen
herangetreten werden.

r Stuttgart , 9. Jan . Die Städt . Polizeidirektion hat
die Ausweisung von Neichsausländern, die volkswirtschaft¬
liche Schädlinge sind, insbesondere Galizier, systematisch aus¬
genommen.

r Horb , 10 Jan . Bon einem Beamten des Landes¬
polizeiamts wurde gestern ein Transport von Schafen ange¬
halten, der von Betzingen kam und nach Oberkirch in Baden
weitergeleitet werden sollte. Der Transportführer hatte einen
Ausfuhrschein für 160 Schafe, im Wagen befanden sich aber
260 Stück. Die überschüssigen 100 Schafe wurden für die
Fleischversorgungsstelle beschlagnahmt, da man glaubt, daß
sie zum Verschieben nach dem besetzten Gebiet bestimmt waren

r Maulbronn , 10. Jan . In den letzten Tagen wurde
auf dem Stadtbahnhof ein Waggon Fleisch verladen. Es
rührte ans der Schlachtung von 15 Ochsen her, die bei der
Futterknappheit abgeschafft wurden. Das Fleisch wird in
der Fenerbacher Gefrierhalle haltbar gemacht. Die Metzger
innung hat die Verteilung der Schlachtochsen an ihre Mit¬
glieder vvrgenommen.

r Geißlingen , 10. Jan . Im Hinblick auf die noch in
Gefangenschaft schmachtenden Kriegsgefangenen und die
schweren Zeikoerhältnissehat der Kirchengemeinderat an das
Ministerium den Antrag gestellt, ein Verbot über die Ab¬
haltung vvnFastnachtsunterhaltunaen zu erlassen. (Obs hilft?)

r Nürtingen , 9. Jan . In dem großen Oekonomiege-
bäude des Baumschulbesitzers Emanuel Otto ist am Donners¬
tag abend Feuer ansgebrochen, das in den aufgespeicherten
Vorräten reiche Nahrung fand. Das Oekonomiegebäude wie
das prächtige Wohnhaus wurden in Asche gelegt. Der zwei¬
stündigen angestrengten Tätigkeit der Feuerwehr gelang es,
ein weiteres Umsichgreifen des Elementes zu verhindern.
Die Entstehungsursache ist noch nicht bekannt.

r Münsingen , 9. Jan . Die Schmiede-Innung Mün-
singen gibt bekannt, daß wegen Kvhlenmangeis vom 12.
Januar ab sämtliche Schmiedebetricbe des Oberamtsbezirks
Münsingen auf unbestimmte Zeit geschlossen sind.

r 3sny , 9. Jan . Unter Leitung des Stadtoorstands
kgm es zwischen den Arbeitnehmern und Arbeitgebern (Ver¬
treter der Industrie n. des Kleinhandels) zu Verhandlungen
über eine Teuerungszulage als Folge der neuen Preissteige¬
rungen . Die Christi, und Freien Gewerkschaftenverlangten
eine Teuerungszulage von 70°/«. Nach längeren Verhand¬
lungen einigten sich Arbeitgeber u. Arbeiter auf einen Lohn-
znschlag vvn 50P». Der Stundenlohn der Maurer beträgt
nun 3 Mark.

r Vom Oberland , 9. Jan . Gingen da zwei alte, aber
noch rüstige Männer , denen es nicht wohl war , in die
Oberamtsstadt zum Arzt, um nach dem „dummen Ding"
schauen und sich eine „Gntter " (Flasche) verschreiben zu las¬
sen. Vor ihrem schweren Gang trank jeder noch drei Steine
Bier . Dann ging's zun: Arzt, und der konstatierte bei beiden
Lungenentzündung , verschrieb ein Rezept und befahl beide
heim ins Bett . Der eine tats und kam mit 14 Tagen davon.
Der andere war eigensinniger, ging zu einem befreundeten
Wirt und trank vor den: Nachhausegehen nochmals drei
Steine Bier . Anderntags war er gesund. Er besuchte sei¬
nen kranken Kameraden und verspottete ihn noch zu seiner
Krankheit : „Hättest Du auch die gleiche Mixtur genommen,
wie ich, so dürstest Du nicht ins Bett liegen," Die beiden
Allen haben „70" mitgemacht, und der sich gesund getrunken,
ist sogar anno „66" dabei gewesen.

Handels - und Marktberichte.
ff- Vieh - »nd SchweinemLrkte . Auf dem Viehmarkt

in Blaubcuren wurden 3 Kühe, 4 Farren , 8 Jungrinder
und 35 Milchschweine verkauft. Kühe kosteten 850—2050 °̂
Farren 480—750 Jungrinder 800—1500 ^ und Milch¬
schweine 130—190 — Dem Schweinemarkt in Gaildorf
wurden 37 Milchschweine zugeführt, verkauft wurden 3l
Stück zu 350—460 das Paar . In Obersontheim wurden
85 Milchschweine, das Paar zu 380—450 ^ abgesetzt. In
Niederstetten waren auf dem Schwsinemarkt 120 Saugschweine
zugeführt, die zum Preise von 280—400 ^ das Paar ver¬
kauft wurden . Der Zutrieb zum Wochenschweinemarktin
Weilderstadt betrug 26 Milchschweine. Für mittelstarke Sorte
wurden 160—170 für das Stück bezahlt. In Pleningen
a. F . waren 96 Läufer- und 192 Milchschweine zugeführt.
Der Preis für Läuferschweine betrug ' 320—500 bei Milch¬
schweinen 140—230 ^ je für das Stück. An allen Orten
war der Handel und die Nachfrage sehr lebhaft.

ff- Lausten OA. Rottweit, 10. Jan . (Tolle Holzpreise).
Beim Langholzverkauf erlöste die Gemeinde 950°/« des staat¬
lichen Revierpreises. Das Holz liegt gereppelt im Walde.
Käufer ist die Firma Stahl u. Nelke, Zündholzfabrik Schwen¬
ningen . Im ganzen waren acht Gebote eingegangen, deren
niederstes 580,5°/» und deren Höchtes das des Käufers mar.

Familiennnchrichtei,.
Auswürtige.

Gestorbene:  Alfons Fischer, Steinhaner , Ahldorf. Rosa
Seher , geb. Moser, 44 Jahre , Horb.; Joh . Georg Bauser,
71 Jahre , Veteran von 1870/71, Bad Teinach; Marie Ro¬
metsch geb. Blaich, Altbulach; Agathe Fischer, 80 Jahre,
Neuhengstett.

Letzte Nachrichten.
Demonstrationen der Kommunisten am 18. Januar.

H.6O teilt mit : Die Kommunisten treiben eine äußerst
lebhafte Propaganda für das Zustandekommenvon Massen¬
kundgebungen  am 15. Januar . Am 15. Januar wird
bekanntlich ein Jahr seit dem Tode Liebknechts  und
Rosa Luxemburgs  vergangen sein.



Nach der Ratifikation.
Basel, 10. Jan . Nach Blättermeldungen hat der Oberste

Rat auf Antrag von Foch beschlossen, daß die Zurückziehung
aller in der neutralen Zone befindlichen Reichswehrtruppen
mit Eintritt des Friedenszustands innerhalb 14 Tagen er¬
folgen muß. Eine interalliierte Kontrollkommission wird die
Durchführung der betreffenden Bestimmungen überwachen,
lieber die Zurückziehung der Polizeitruppen und der sonstigen
bewaffneten Sicherheitsorgane ist eine Entscheidung noch
nicht getroffen.

Gefangenentransport durch die Schweiz.
Zürich, 10. Jan . Wie der „Bund " vernimmt, sind die

Vorbereitungen für den Heimtransport einer bedeutenden
Anzahl von deutschen Kriegsgefangenen — man spricht von
25- bis 30000 — aus Südfrankreich durch die Schweiz nun¬
mehr beendet, sodaß alsbald nach dem Austausch der Rati¬
fikation mit dem Transport begonnen werden kann. Wahr¬
scheinlich werden wöchentlich zwei Sonderzüge mit je 600
bis 900 Gefangenen von Genf nach Konstanz geführt
werden.

Neues vom Exkaiser Karl.
Wien, 10. Jan . Weckerle teilt in einer Zuschrift an den

„Pester Lloyd" mit, daß er schon kurz nach der Ankündigung
seines.Rücktritts im Jahre 1917 aus Wien die Nachricht er¬
halten habe, Kaiser Karl bereite eine Proklamation vor, in
welcher er aussprechen wolle, daß er sich von Deutschland
lossage und einen Sonderfrieden anstrebe. Weckerle habe
seine Unterschrift dazu verweigert.

Die Heimschaffungder Gefangenen.
Genf, 10. Jan . Am Freitag früh, nachdem die Deutschen

ohne neue Einwendung die Unterzeichnung des Friedensver¬
trags zugesagt haben, hat Präsident Clemenceau Anordnung
gegeben, daß am 15. d. M . die Arbeiten der Kriegsgefangenen
rm Wiederaufbaugebiet teilweise einzustellen sind. Die Kriegs-
gefangenentransporte sollen am 13. Januar beginnen. Zu¬
nächst werden die noch in Lazarettbehandlung Befindlichen
abtransportiert , dann werden die in den Abstimmungsgebieten
wohnhaften Gefangenen abtransportiert , denen sich der all¬
gemeine Abtransport anschließt. Nancy ist zum Hauptsammel¬
platz der abtransportierenden Kriegsgefangenen bestimmt. Es
werden nach dem Pariser „Journal " vom 15. ds. Mts . ab

Wöchentlich 100000 Kriegsgefangene aus dem Wiederaufbau¬
gebiet zurückgezogen.

Mutmaßliches Weiter am Dienstag und Mittwoch.
Naßkalt.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Bankfirma Baer «L Elend, Karlsruhe«. B.
S°/o Kriegsanleihe
4°/g Württemberg» .
4°/g Bad. Eisend. Anl.
N/,°/ndo. conv.
4°/, Bayern . . .

77V,73
70
82
70

Mgem. El. Akt.

ordd. Lloyd.. . .
Phönix .. . .
Bad.Anilinu.Soda-Akt
Deutsche Kali-Akt. .

Devise Schweiz lOO Franks— ^ S02
„ Holland 100 Gulden— 1920

SS«
13V
14«
ros
««s
267

Laakksus Laer L LIenü , Karlsruhe t. 8 . ""
LrleciiAunA aller in8 Lankkack scklaMnckon Ocsckükte.
Kostenlose ^ uskünkte über finanzielle ^ nAeleZenkeiten.
Für die Schriftiottung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold.

Drucku. Verlag der <L. W. Zaiser'schen Buchdruckeret(Karl Zaiser) Nagold-

Amtliche Bekanntmachungen.
Noischlachtungen.

Zu der oberamtlichen Bekanntmachung vom 5. ds. Mts.
im Gesellschafter und Tannenblatt wird noch bemerkt, daß
Notschlachtungenvon Tierhaltern , welche einem Viehverstche-
rungsverein angehören, von der Beschlagnahme der Not¬
schlachtungen bestell bleiben, falls die Notwendigkeit der Not¬
schlachtung von dieseni Verein bestätigt wird . 123

Nagold, 10. Januar 1920. Oberamt: Münz.

Behandlung von Unterftützungsgesuchen verunglückter oder
erkrankter Feuerwehrleute.

Die Herren Ortsvorsteyer werden auf tz 31 der Vollzugs-
Vers. zur Landesfeuerlöschorduungvom 31. 3. 1894/16. 11- 1898
aufmerksam gemacht. (Anzeige innerhalb 3 Tagen , Vermö¬
gensverhältnisse des Verunglückten, Bezüge aus anderen
Kaffen rc.)

Aenderungen der persönlichen Verhältnisse der Renten¬
bezieher besonders Todesfälle, Wiederheirat, zurückgelegtes
16. Lebensjahr bei Kindern und sonstige Tatsachen, die eine
Aenderung der Rente bedingen sind der Zentralkaffe anzu¬
zeigen» damit eine spätere Zurückforderung, die immer eine
große Unannehmlichkeit bedeutet, nicht nötig ist. 124

Nagold, den t-, Januar 1920. Oberamt : Münz.

63

MI» killtritt ill öieWrtt . k «IimveIir.
Die Polizeiwehrbezirksleitung Hl in Tübingen stellt noch

Polizeigefreite für die Polizeischaren in Eßlingen , Göppingen
und Tübingen ein.

Bedingungen : Alstr 19—30 Jahre, gedient, unverhei¬
ratet, nicht vorbestraft, gute Zeugnisse, körperliche Tüchtigkeit,
Verpflichtung auf 2 Jahre.

Gebührnifse: Täglich l .10 Löhnung und ^ 5.^-
Zulage bei freier Unterkunst, Verpflegung und Bekleidung.

Gewährung des Zivilversorgungsscheines nach 12jähriger
Gesamtdienstzeit unter Anrechnung der bisherigen Dienstzeit
im Heere unter Aussicht auf spätere Anstellung im Staatsdienst.

Gemeinde Pfrondorf.

LmOlz -Verkliss.
Aus dem Gemeindewald

„Oberhelle" (an der Talstraße)
kommt am „
Donnerstagd.is.Zan. 1930 E-

nachm. 1 Nhr
auf dem Rathaus zum Verkauf insgesamt

S8,37 Fest«,. Nadelstammholz.
Abfuhr günstig. 121

Gemeinderat.

Wildberg.
Eine gute

RU- ll. ÄWllh
i. Herdb. eingetr., sowie einen schönen,
wüchsigen

Äungfarren
verkauft L. Mluer». .Klafter".

Ick Kake mick in kreuüsnstaüt als

KMUSMSlI
niecicuMlasson. 120

xuMlasson beim kanckAorickt kiottvveil.

^>Vir kaben uns nur Zemeinsckaktlicken Aus¬
übung ckerrVnvvaltspraxis nusammengescblossen.

r̂ uskunkt auck in Zteuersacken.

keÄtAMM«lMkerLLrskt
Lüro Llrakdurgerslrake 15

gegenüber Hotel „Lappen" :: l 'elepkon 268. I

Emmingen.

oiAeitseinlaäung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren Lv

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 13. Januar 1S2V D

in das Gasthaus z. „Rößle" in Emmingen freund- N
lichst einzuladen. 65

Hkmilh Reiz8 Barbara Warn
Bauer

Soyn des -s Georg Renz
Bauer.

. Tochter des
-s Johannes Ehrsam

Baumwart.
Kirchgang V«12 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬
gegenzunehmen.

Ebhausen.

8 Hochzeits-Einladung . ^
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung be- M

ehren wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte ^
M auf 127 AZ
HA Samstag , den 17. Januar 1920 HA
HA in das Gasthaus zur „Sonne " in Ebhausen freund- HA
EZ lichst einzuladen. HA

MkhriftM Beiz>KHHikc IW g
Straßenwart , H Tochter des

Sohn des Wilh . Benz, 1/ -s Gottlieb Dietsch, ^
Gipsermeister. > Bauer . ^

HA Kirchgang um V-12 Uhr. HA
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

HA entgegenzunehmen. HA
/AZ)

vorrästg bei_ G. w . Zaiser , Nagold.

Wieder in reiner Friedensware

ist Dr . Gentners Schuhputz 3 tt

lligein
zu haben. Sofortiger Hochglanz, außerordentlich sparsam,

daher billig im Gebrauch.
— Friedensware ist mit Banderol versehen. —

MIWrlMm
im Hanse.

dauernde und sichere Existenz
ohne Kapital , bes. Räume
und Berufsaufgabe nicht nö¬
tig. Auskunft kostenlos.

M . Heinrich
Fabrik chem.- techn. Prod .,

Zeitz. kl 4

Obaekll
Laute  gaure untt rerdroclieue künstliche

6 eVL886
sattle per Xadn von 2 — 10

Platin unü Lrenn 8tMe
Lu k ö cb 8 1 e n kreisen.

Liu filittivoek,  cien 14 . Isuusr in

dlagol «! Notel kost (kau ! I-UL) Limmer
KIr. 10 von 9—5 Nkr.

1—2 unmöblierte

Limmer,
evtt . mit kriikltüek

von alleinstehender Frau sofort gesucht.
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Ges.

Ein zehn Monate altes

126

117

Rind
Svülirk SWle, RWld

Hintere Gasse.

LN
Kleineres

Ein-
FmiliAhMS

inNagold — womöglich bis
1. April ds. Js . beziehbar—
zu kaufen gesucht.

Offerten unter H.. 118 an
die Gesch. d. Bl.
128 Nagold.

Mädchen-
gesuch.

Ein christl.gesinnt.Mädchen^
von 17—20Jahren zu kleinerer
Familie auf 1. Februar oder
ev. später gesucht.

Frau Pros . Gut, Witwe
im Hause

des H. Metzgermstr. Klumpp.
Braves , jüngeres

von Frau Prof . Stecher
nach Cannstatt gesucht.

Auskunft erteilt
Frau Oberl. Riempp , Nagold.

Ein ehrliches, williges Mäd¬
chen von 15—16 Jahren zu
kleinerer Landwirtschaft auf
1. Februar gesucht.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelled. Blattes . 99

Gesucht für sofort oder später
Mädchen,

sauber u. zuverlässig in kleinen
Haushalt bei hohem Lohn. " "
Angebote an P . Lhristophori,
Pforzheim , Pfälzerstr. 20.

Einige fleißige 114

werden bei guter Bezahlung
sofort angenommen.

Zu verkaufen sind 6 junge»
5 Wochen alte

MHunde,
(4 Rüden u. 2 Hündinnen).
G. Dürr: -.  Goldfabrik,

Effringen.

PUgerstab.
Morgen-u.Abendandachten

für das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Tr a n ertage  des Hauses von

He.urich Spengler,
geb . Mk . 21.50.

Vorrätig bei 6 . IV. 2s !sei
Buchhandlung n Nagold.
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